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„Mannomann!“, rauft Julius sich die
letzten drei tapferen Haare, „jetzt
habe ich schon wieder ein Jubilä-
um verschwitzt.“ Am 26. November
2020 verbannte der Bundestag die
Plastiktüten aus den Supermärk-
ten. Aber nicht alle Tüten. Erlaubt
sind nach wie vor die dicken, gro-
ßen im Kaufhaus, in denen man
problemlos Thermofleecemäntel,
Teflon-Topfsets und Turbotoaster
verstauen kann – und, bei Bedarf,
die komplette Familie noch oben-
drauf. Erlaubt sind außerdem die
sogenannten Hemdchenbeutel in
der Obst- und Gemüseabteilung,
diese hauchdünnen, depperten
Frische-Negligés für zarte Frücht-
chen, mhm. Verboten indes sind
die, wie Julius sie nennt, „geschei-
ten Tüten“, also die in einem
brauchbaren Format. Glücklich
sind jene, die rechtzeitig gehams-
tert haben. Plastiktüten, um etwa
dreckige Schuhe einzupacken, um
nasse, stinkende Waschlappen in
einen Koffer stopfen zu können,
ohne dass gleich alles nach Moder
müffelt, und damit der Nudelsalat
in Mamas altem Tupper nicht in
den Rucksack suppt. „Feste Müll-
beutel oder solche mit Zippver-
schluss kaufen“, rät Julia. „Tüten
kaufen? Das kommt überhaupt
nicht in der Tüte“, missbilligt

Guten Morgen

Julius

DÜRENMit dem Seniorennachmit-
tag für die Ortsteile Niederau und
Krauthausen am 6. Dezember auf
Schloss Burgau endet die diesjähri-
ge Veranstaltungsreihe in den Dü-
rener Stadt- und Ortsteilen, organi-
siert durch das Amt für Generatio-
nen, Ehrenamt und Betreuungen
der Stadt Düren. Die Veranstaltung
findet von 15 bis 18 Uhr im Winkel-
saal von Schloss Burgau statt und
bietet neben einem Beisammen-
sein auch ein Unterhaltungspro-
gramm. Eingeladen sind Seniorin-
nen und Senioren ab dem 63. Le-
bensjahr. Der Eintritt ist wie bei al-
len Seniorennachmittagen frei.

(red)

KURZ NOTIERT

Seniorennachmittag
auf Schloss Burgau

DÜREN Am zweiten Adventswo-
chenende lädt der Förderverein der
St.-Anna-Schützenbruderschaft
zum Weihnachtsmarkt in Berzbuir
ein. Der historische Bauschhof, ein
alter Vierkanthof mit urigem Bau-
ernhaus und liebevoll restaurierten
Stallungen, bildet die atmosphäri-
sche Kulisse für das Adventserleb-
nis. Über 200 ehrenamtliche Helfer
tragen dazu bei, den Markt zu ei-
nem Highlight der Region zu ma-
chen. Die Buden öffnen am Sams-
tag, 6. Dezember, von 13 bis 22.30
Uhr, am Sonntag, 7. Dezember, von
11 bis 20.30 Uhr. Die offizielle Eröff-
nung mit dem Kindergarten Mäu-
seburgBerzbuir erfolgt amSamstag
um 13 Uhr. Gleichzeitig beginnt
auch das Training für den Weih-
nachtsbaumweitwurf. Der Wett-
kampf startet um 17 Uhr, mit der
Siegerehrung ist gegen20.30Uhr zu
rechnen. Um 21 Uhr steht das Feu-
erwerk auf dem Programm. Rund
um den großen Tannenbaum im
Innenhof und in den Stallungen
warten zahlreiche Stände. Der Ni-
kolaus ist am Sonntag ab 16.30 Uhr
zuGast, danach tritt dieDudelsack-
gruppe „The Castle Pipers Band“
auf. Für das Wochenende gilt eine
Einbahnstraßenregelung in Berz-
buir, um die Zufahrten für Einsatz-
fahrzeuge zu gewährleisten. Von
der K27 ist die Zufahrt nach Berz-
buir möglich, die Ausfahrt dann
über die K29 Richtung Kufferath.
Die Zufahrt aus Birgel ist aus bei-
den Seiten möglich bis zur Dorf-
mitte. (red)

Weihnachtsmarkt
in Berzbuir

DÜREN Cappella Villa Duria lädt
am Sonntag, 7. Dezember, 18 Uhr,
zu einem Weihnachtsliederabend
„Vom Dunkel ins Licht“ auf Schloss
Burgau in Düren, ein. Die Weih-
nachtsgeschichte, erzählt von 24
Liedern und Instrumentalstücken,
mit Musik aus dem 17. bis 21. Jahr-
hundert aus unterschiedlichen
Ländern. Mitwirkende sind: Birgit
Breidenbach/Kontra-Alt, Gerhard
Dierig/Bratsche und Thomas Grei-
fenberg/Klavier. Tickets zu 22 Euro
(inklusive aller Gebühren) sind er-
hältlich im I-Punkt, Markt 6, in Dü-
ren, unter 02421/252525 oder an
der Abendkasse. Weitere Infos gibt
es unter www.cappellavilladuria-
.de. (red)

Cappella Villa Duria:
Vom Dunkel ins Licht

JÜLICH Die Aula der Sekundar-
schule Jülich erfüllt ein Klang, der
hier – aber sicher auch in ganz
Deutschland –selten zu hören ist:
der einer Santur, die unter anderem
in der klassischen persischen Mu-
sik zum Einsatz kommt. Von den
100 Zehntklässlern im Publikum
hören die meisten das Instrument
wohl zum ersten Mal, aber einer
denkt bei dieser Musik sofort an
seine Großmutter. Der 17-jährige
MohammadParsa Sadri ist vor zwei
Jahren mit seiner Familie aus dem
Iran nach Deutschland gekommen
und kann deshalb besonders gut
nachvollziehen, was die iranisch-
stämmige Autorin Mehrnousch
Zaeri-Esfahani – immer wieder von
Musik untermalt – aus ihrer Auto-
biografie vorliest.

„33 Bogen und ein Teehaus“
heißt das Buch, dass die 51-Jährige
über ihre Kindheit im Iran und die
Flucht nach Deutschland geschrie-
ben hat. Zusammen mit fünf Musi-
kerinnen und Musikern steht sie
auf der Bühne, weil das Nieder-
rheinMusikfestival, unterstützt von
der Victor-Rolff-Stiftung, einen
Workshop an der Sekundarschule
Jülich anbietet.Dieser hat zumZiel,
die iranischeHochkultur auf der ei-
nen und die politische Lage auf der
anderen Seite zu thematisieren.

Wie beide
Themen einan-
der bedingen,
zeigt auch die Vi-
ta des Musikers,
der auf der Büh-
ne die Santur
spielt: Auch
Kioomars Mu-
sayyebi ist näm-
lich aus dem Iran
geflohen. Er er-
zählte den Schülerinnern und
Schülern im Workshop, dass zu je-
ner Zeit nicht nur das Musizieren
im Iran verboten war, sondern
schon die Verwendung des Instru-
mentennamens. Bereits als Junge
habe er wegen seines Instrumentes
mit der Geheimpolizei zu tun ge-

habt. „Musizieren, Theater, Kunst –
daswar alles verboten“, erzähltMu-
sayyebi. In einem geschlossenen
Land dürfe man nicht denken,
nicht sehen, nicht reden.

„Dumusst dich entscheiden: Tod
oder Leben. Aber wenn du dich für
das Leben entscheidest, dann nicht
in deinem Land.“ Ende 2010 hat der

Musiker sein
Land verlassen,
seit 2011 lebt er in
Deutschland.
„Natürlich bin ich
hier zu Hause, ich
fühle mich zu
Hause, aber ich
habe vieles verlo-
ren.“

Genau so geht
es auch Autorin

Mehrnousch Zaeri-Esfahani, die in
einer wohlhabenden Familie groß
geworden ist, „abermeine Kindheit
endete mit meinem sechsten Ge-
burtstag“, erzählt sie in der Sekun-
darschule. Mit der islamischen Re-
volution und der Machtergreifung
von Ajatollah Chomeini Ende der

70er Jahre. Sie habe bei ihrem gro-
ßen Bruder mitbekommen, wie
Jungen ab zwölf Jahren nach der
Schule vondenGotteskriegernaus-
gebildet wurden – zwar nicht direkt
zum Kämpfen, aber es wurde eine
Begeisterung für Waffen geweckt
und gewisses Gedankengut propa-
giert. Ihr Bruder habe sich aber
nicht beeinflussen lassen, sei des-
halb ein Außenseiter und Spielver-
derber gewesen. Stattdessen habe
er sich – illegalerweise – fürMichael
Jackson begeistert, habe gern ge-
tanzt und sich für denWesten inte-
ressiert. Als sein einziger Freund
sich freiwillig zum Militär meldete,
um später einen Studienplatz zu
bekommen, habe der Bruder viel
geweint, alle Fanartikel von Micha-
el Jackson aus dem Haus verbannt
und nicht mehr vom Westen gere-
det.

Gelöst und jubelnd erlebte sie
ihn erst wieder, als kurz vor seinem
15. Geburtstag feststand, dass die
Familie das Land verlassen wird.
Seine Einberufung zum Militär
stand kurz bevor und die Flucht

war der einzige Weg, dem Krieg
und der Schreckensherrschaft zu
entkommen. Über die Türkei und
Ostberlin kam die Familie nach
Westdeutschland, ließ das Leben
im Reichtum zurück und zog von
Flüchtlingsunterkunft zu Flücht-
lingsunterkunft. Dort erlebte sie ei-
nen „Alltag aus Langeweile, Schi-
kane, Trauer
und Diskrimi-
nierung“.

In kleinen
Episoden liest
Zaeri-Esfahani
den Jülicher
Schülerinnen
und Schülern
aus ihrem Buch
vor und schließt
mit einer Kindheitserinnerung an
das verschneite Berlin. Dort im
Schnee fanden sie und ihre Ge-
schwister einen Schatz – ein Zwei-
Mark-Stück – von dem sie sich im
KaDeWe, wo sie sonst nur waren,
um es warm zu haben, kleine Figu-
ren kauften.

Damals fing sie an, sich mit dem

neuen Land anzufreunden, aber
Jahrzehnte später stellte sie mit
Schrecken festgestellt, dass sie fast
kein Persischmehr kann. „Ich hatte
versucht, deutsch zu werden, und
dabei vergessen, wer ich bin. Das
hat mich in eine Krise gestürzt“,
schaut sie zurück auf eine schwere
Depression, der sie mit mehreren
Jahren Gesprächstherapie begeg-
net ist. „Alles Traurige fielmir dann
wieder ein, das war vorher wie ge-
löscht.“ In dieser Zeit fing sie an zu
schreiben – wie eine Art Tagebuch
mit mehreren Jahrzehnten Verzug.
So entstand über vier Jahre ihr
Buch. „Ich bin also eher aus Verse-
hen Autorin geworden“, sagt sie
schmunzelnd in der Schulaula und
gibt den jungen Zuhörern auf den
Weg: „Ihr alle habt irgendetwas in
euch, womit ihr euch ausdrücken
könnt. Jeder Mensch hat eine Aus-
drucksform und die hilft, schwere
Zeiten zu überstehen.“

Sport, Musik, Schreiben – die Ju-
gendlichen hatten im Workshop
viele Ideen, was das für sie sein
könnte. Im Austausch mit den Mu-
sikerinnen undMusikern sprachen
sie auch darüber, wer selbst jeman-
den kennt, der fliehen musste (fast
alle), wer bereit wäre, sein Land zu
verlassen (die Wenigsten) und was
man bei einer Flucht nicht missen
wollen würde.

„Es geht mir um das Publikum,
nicht um meine
Geschichte“, sagt
Mehrnousch Zae-
ri-Esfahani nach
der Veranstaltung.
„Ich lasse viele
Dinge offen und
erkläre nicht zu
viel. Es ist mir
wichtig, dass bei
den Jugendlichen

im Kopf was passiert. Denn Kopfki-
no ist persönliche Entwicklung, ist
Erkenntnisgewinn“, und das sei
heutzutage extrem wichtig, findet
sie. „Entwicklung kostet Kraft und
tut manchmal weh, aber ich weiß,
dass junge Menschen das wollen.
Sie sollten viel öfter dieGelegenheit
dazu bekommen.“

Vom Flüchten und Schreiben und Iran-Kopfkino
Fünf Musiker und eine Autorin bringen den Zehntklässlern der Sekundarschule den Iran, seine Hochkultur und politische
Lage näher.

VON ANNE SCHRÖER

Autorin Mehrnousch Zaeri-Esfahani (vorne) und Santur-Spieler Kioomars Musayyebi (links daneben) erzählen von ihrer
Flucht aus dem Iran.Mit berührenderMusik, die Einflüsse aus der persischen Kultur, aber auch von Jazz,Worldmusik und
Klassik hatte, wurde das Gesagte eingerahmt. FOTO: ANNE SCHRÖER

„Du musst dich
entscheiden: Tod oder
Leben. Aber wenn du
dich für das Leben

entscheidest, dann nicht
in deinem Land.“
Kioomars Musayyebi,

Santur-Spieler mit iranischen Wurzeln

„Ich hatte versucht,
deutsch zu werden, und
dabei vergessen, wer ich
bin. Das hat mich in eine

Krise gestürzt.“
Mehrnousch Zaeri-Esfahani,

Autorin

DÜREN „Denn mer woren beim
LehrerWelsch end’r Klass“, heißt es
in Düren wieder am 11. Januar im
Dorint-Hotel in Düren. Dieses Jahr
starten die Studenten der Rurstadt
bereits in das 39. und 40. Semester.
Nachdem im letzten Jahr Jürgen
Beckers, besser bekannt als Jürgen
B. Hausmann, als Lehrer Welsch
begeisterte, tritt in diesem Jahr der
Kölner Fabian Rangol in dessen
Fußstapfen. Der 39-Jährige ist
Krätzchensänger und gewann da-
für im letzten Jahr denHans-Süper-
Preis. Nach demTod des einzigarti-

gen Musikers und Komikers Ende
2022 wurde eine Stiftung gegrün-
det, die nun einen Preis zu Ehren
besonderer Karnevalisten vergibt.
Der Kölner Rangol war der erste
Preisträger, dem diese Ehre zuteil-
wurde. Nun konnte die Karnevals-

gesellschaft Närrische Nord-Düre-
ner Rangol für ihre Veranstaltung
gewinnen. „Es ist eine Riesenfreu-
de für mich, 2026 den Lehrer
Welsch spielen zu dürfen“, sagt der
Krätzchensänger.

Das Programm ist bunt ge-
mischt, einige Überraschungen
werden die Zuschauer erwarten.
Zwischen seinen vier Programm-
teilen, bei denen Rangol gemein-
sammit Lothar Claßen, dem Präsi-
denten der Närrischen Nord-Düre-
ner, auf der Bühne stehen wird,
werden Tanzgruppen von Kindern
und Jugendlichen die Chance be-
kommen, sich zu zeigen. „Wir wer-
den versuchen, da auch vieleGrup-
pen aus Köln zu bekommen“, er-

klärt Claßen. Mit von der Partie
werden unter anderemSakkoKolo-
nia, Theo Crumbach und Bettina
Wagner sein, alles ehemalige Leh-
rer Welsch. Zwischen den Semes-
tern wird es auch eine Mittagspau-
se geben. Ein paar weitere Punkte
werden noch nicht verraten.

„Filetstück des Karnevals“

„Zwischen Bütt und Krätzchen –
und einem Ei“, unter diesemMotto
wird der Kölner in seinem Pro-
gramm unter anderem auf den
Spuren von Hans Süper wandeln.
DieRecherchedazu ist nicht so ein-
fach, wie er erklärt: „Die Lieder von
Süper existieren alle nur ohne No-

ten. Da muss ich mir einiges selbst
zusammensuchen.“ Auf der Bühne
will der geborene Südstädter eben-
falls aufzeigen, „wie die Franzosen
den Karneval verbieten wollten
und damit aber den Rosenmon-
tagszug erschaffen haben.“ Viel
Tradition also auf der Bühne, und
das, obwohl Rangol sich zu der Ge-
neration Kölner zählt, die „besser
Kölsch trinken als Kölsch sprechen
kann“. Besonders lege er Augen-
merk auf die Texte von Süper, da
dieser trotz aller schwierigen Zei-
tendes Lebensniedie spaßige Seite
vergessen habe. Dazu wird auch
der Vorsitzende der Hans-Süper-
Gesellschaft, Rüdiger Brühl, in Dü-
ren vor Ort sein und die ein oder

andere Anekdote zu Süper und der
Gesellschaft erzählen.

Knapp 400 Gäste werden am 11.
Januar imDorint-Hotel gemeinsam
die Schulbank drücken, dafür wer-
den wieder lange Sitzbänke und ei-
ne Tafel aufgefahren. Der Karten-
vorverkauf ist bereits gestartet.
Rangol, der aktuell im Kölner
Agnesviertel lebt, freut sich sehr auf
die Veranstaltung, solche Events
seien für ihn das „Filetstück des
Karnevals“. Die Gruppen und Pro-
jekte, die der 39-Jährige unterstüt-
zen möchte, verrät er noch nicht.
Das werden dann die Dürener
Langzeitstudenten erfahren, die ih-
re Semester im Januar verlängern
lassen.

Der neue Lehrer Welsch kann besser
Kölsch trinken als Kölsch sprechen
Der Lehrer Welsch 2026 begeistert in Köln als erster Preisträger der Hans-Süper-Gesellschaft. Diesen Spirit möchte er im
Januar den Dürener „Studenten“ näher bringen.

VON TILL BORRMANN

Der Lehrer Welsch 2026, Fabian Rangol (links), neben Lothar Claßen, dem Präsidenten der Närrischen Nord-Dürener. FOTO: TILL BORRMANN

„Es ist eine Riesenfreude
für mich, 2026 den

Lehrer Welsch spielen zu
dürfen.“

Fabian Rangol,
Lehrer Welsch

Infos zu Tickets für
die Veranstaltung

Die KG Närrische Nord Dürener
lädt am 11. Januar 2026 zur Närri-
schen Akademie des 39. und 40.
Semesters ein. Beginn ist um 11.11
Uhr, der Einlass startet bereits
um 10:30 Uhr. Veranstaltungsort
ist das Dorint Düren, Moltke-
straße 35, 52351 Düren. Karten
können per E-Mail an geschaefts-
stelle@kgnnd.de, unter 02421/
206 49 33 oder mobil unter
0174/942 36061 bestellt werden.
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